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MODEKLEINIGKEITEN
Spezialbericht für den „Schweizer-Spiegel"

Voll Yvonne Rappart Zeichnungen von Martha Irminger

r
Liebe Cousine!

[ch weiss nicht, ob Du
schon gemerkt hast,

Abb. l dass die Mode seit einiger
Zeit auf gewisse Ideen

versessen ist. Es gibt Themen, die sie

jede Saison in ein paar Varianten neu
behandelt. Es kommt mir so vor, als ob

die Modeschöpfer in ihre eigene Schöpfung

hinein verliebt wären, sich von ihr
nicht trennen können, sie nach allen
Seiten wenden und drehen und so viel
aus ihr herauszulocken suchen, was nur
irgendmöglich ist. Oder es ist vielleicht
auch nur ein Geschäftstrick, indem sie

schuhe waren nur dazu da, die Ausgehtoilette

zu vervollständigen, sie ordneten
sich in der Farbe dem Ganzen unter,
um ja nicht aufzufallen. Das Gleiche
galt für den Gürtel, er hatte keine eigene

Abb. 2

einfach bei den guten Einfällen
verharren, die beim Publikum Anklang
gefunden haben. Dazu gehört die nun
schon lang andauernde Tendenz der
Kontrastfarben. Diese Tendenz zeigt sich
nicht nur in der Verschiedenfarbigkeit
der zu einem Kleid ausgewählten Stoffe,
sondern auch in allen Modeakzessorien.
Was die Frühjahrsmode in diesem Kapitel

Neues bringt, möchte ich Dir heute
beschreiben.

Du begreifst, wie durch die Umstellung

von der früheren Gleichfarbigkeit
auf die heutigen Kontrastfarben in der
Kleidung die Bedeutung dieser
Modezutaten gestiegen ist. Früher z. B. war
eine Handtasche ausschliesslich
Nutzgegenstand; man schaute auf schönes
Leder, eine zweckmässige Form und eine
unauffällige Farbe. Auch die Hand-

Abb. 3

Rolle zu spielen. Der Schirm war
einfach ein schützendes Dach.

Und nun siehst Du, Cousinchen, sind
aus diesen früher mehr oder weniger
untergeordneten Modezutaten wichtige
Garniturfaktoren geworden. Als solche

kommen sie nur richtig zur Geltung zu
Uni-Kleidern, deshalb die Vorliebe der
Haute-Couture auch jetzt noch für das

schwarze Kleid. Beispiele: Ein hochroter
Ciréschirm, der am Arm nachlässig
baumelt, und um den Hals eine ebenso rote
Halskette; alles andere in der Kleidung
ist schwarz: der Hut, die Tasche, die
Schuhe, nur Handschuhe und Strümpfe
dürfen hell sein. Oder: rote, blaue oder

grüne Handschuhe mit einem roten,
blauen oder grünen Gürtel (Abb 3).
Eine andere Möglichkeit: breiter
Goldgürtel, wuchtige Goldketlen als Kollier
und Armband. Oder endlich: ein stark
violetter Hut mit gleichfarbiger Tasche
(Abb. 5). Natürlich lassen sich ähnliche
Zusammenstellungen auch mit andern
als nur schwarzen Uni-Kleidern machen.

Die farbige Ausschmückung des Kleides

kann auch durch andere Mode-
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?ür äen „8àweixer-8xieAe1^

Von Vvoime lì^^i^z^rî ?.eiànun^en von ^Vlartlia Irnà^er

i
Kieöe Konsins/

scli weiss niclrt, ob Du
sclron Asrnerbt lrast,

dbd. r dass dis Mode seit siniAsr
^sit ank gewisse läsen

versessen ist. Ds Aibt Dbenren, die sie

jede 8aison in ein paar Varianten nsn
bslrandelt. Its leonrnrt nrir so vor, als ob

die Modesclröplsr in ilrre eigens 8clröp-
InnA irinsin verliebt wären, siclr von ibr
nicbt trennen leönnsn, sie nacb allen
Leiten wenden und drslrsn und so viel
ans ibr berans^nlocbsn sucbsn, was nnr
irAsndnröAlicb ist. Oder es ist visllsicbt
ancb nnr sin Desclrältstricb, indsrn sie

scbube waren nnr da?u da, dis VnsAsb^
toilette ?n vervollständiAsn, sie ordneten
siolr in der Darbe dein danken nnter,
nin ja nicbt anDulallsn. Das Dlsicbs
Ag.lt lür den Dnrtsl, er batts beine eiAsne

^.bb. s

sinlacb I>ei äsn Anten Dinlällsn vsr^
Irgrrsn, die bsinr Dnblibunr VnblanA
Aelnnden baben. Da?u Aelrört die nnn
scbon IgnA andauernde Venden? der Hon-
trastlarbsn. Diese Dsndsn? z^eiAt siclr
niclrt nnr in der VsrscbisdenIarbrAbeit
der ?n einenr Kleid gnsAswälrltsn 8toIIs,
sondern gnclr in gllen blodeab^essorisn.
Was die Drübjabrsnrode in dissenr Kapi^
tsl Issues brinAt, rnöclrts iclr Dir Irents
bsscbrsiben.

Dn bsAreilst, wie durcir die Drnstsb
lnnA von der Irnbsrsn DlsicblarbiAbeit
gut die lisntiAsn Kontrastlarbei> in der
KleidnnA die LsdsntnnA dieser Mode-
?.utaten AestisAsn ist. Drüber 2. ll. war
eins Dandtascbs gnssclrlisssliclr blnt2^
ASAsnstgnd; rnan scbants anl sclrönss
Dsdsr, eins ?wecbnrässiAs Dorrn und sine
nnanIIälliAs Darbe. Kncb die Dand^

^dt>. s

Holle ^n spielen. Der 8clrirnr wer sin^
Igclr sin sclriàsndss Dacb.

Dnd nnn siebst Du, Lvusiirclren, sind
uns diesen Irülrer nrelrr oder wsniAer
nntsrAsordnetsn blode^ntatsn wiclrtiAe

Aswordsn. Vls solclre

bonrnrsn sie nnr riclrtiA ^nr deltnnA ?n

Dni-Klsidsrn, desbalb die Vorlislre der
Dante-Lonturs gnclr jet?t noclr Inr dos

scbwar?.s Kleid. Dsispisls: Din lroclrrotsr
Lirsscbirnr, der grn ànr ngclrlässiA don-
rnelt, und nnr den Hals eine ebenso rote
Ilalsbetts; gllss anders in der KleidnnA
ist scbwarz: der Ilnt, die Dascbs, die
8cbnbs, nur Ilandscbulrs und Ltrninpks
dnrlsn lrell sein. Oder: rote, blaue oder

Arnne Ilandscbnbs nrit einenr roten,
blauen oder Arünsn Dnrtel (Vbb Z).
Dins anders MöAlicbbsit: Irreiter Dold^
AÜrtel, wuclrtiAe Doldleetien als Kollier
und Vrnrband. Ddsr endlicb: ein starb
violetter Dnt nrit AlsicblarbiAsr Dasclre
(Vbb. 5). blatürlicb lassen siclr älrnliclrs
^nsanrnrenstellnnAön anclr nrit andern
als nnr scbwar?sn IIni-Klsidsrn nraclrsn.

Die larlriAs rbnsscbnrücbunA des Klei-
des bann anclr durclr andere Mode-

68



Abb. 4

zutaten wie Jabots, Gilets, Plastrons,
Rüschen, Echarpen usw. erreicht werden.

Das Feld der Möglichkeiten ist da

unbegrenzt.
Weiss steht, fast jedem Gesicht gut

und bildet zu jedem farbigen Kleid einen

guten Kontrast. Deshalb liebt die jetzige
Mode weisse Piké- und Broderiekragen
und, als neueste Errungenschaft, die

gestärkten, runden Etonkragen. Ebenfalls

neu sind die Halsrüschen aus Tüll

Abb. 5

(Abb. 2), die der Trägerin historische
Würde verleihen. Die neuesten Jabots
sind kaskadenartig ein luftiges Gebilde
aus zwei oder drei Etagen aus Tüll oder
Spitzen. Ein originelles Jabotmodell
besteht aus einer Blütendolde (Abb. 4),
Glyzine oder Flieder, die auf einer
Tüllunterlage liegt. Blumengarnituren sind
auch sonst beliebt, man heftet z. B. eine
ungeheure Rose seitlich im Rücken auf
Taillenhöhe oder umrahmt mit
Blumengirlanden Halsausschnitte. Ein wichtiges
farbiges Element sind die viel gesehenen
Plastrons und Gilets. Du kannst Dir z.
B. mit einem ockergelben oder stark

roten Plastron, das Du auf Dein Jackett
knöpfst, ein militärisches Aussehen geben
(Abb. 1). Zusammen mit einer weissen
Spitzenbluse sieht das sehr hübsch und
originell aus. Die Gilets sind häufig aus
weissem Pikee oder auch aus Taft oder
Satin mit broschierten kleinen Motiven.

Eine alte Bekannte, die ihre Rolle
noch immer weiter spielt, ist die Echarpe
(Abb. 6). Sie erneuert sich immer wieder,
eben weil sie als Farbeffekt im Ensemble
sich sehr gut eignet und malerisch wirkt.
Man wählt sie in starken Farben, sehr

häufig maisgelb. Sie wird neuerdings
nicht unter die Jacke gesteckt, sondern
man trägt sie wie eine Pelzkrawatte auf
Jackett oder Mantel, und zwar breitet
man sie sehr stark aus, so dass sie den
obern Teil der Brust fast ganz bedeckt.
Wenn sie aus Wolle ist, so ist sie
meistens handgewoben und endigt in einer
schmalen Franse. Man sieht sie jedoch
sehr häufig in Taft.

Spielt der Schmuck die Rolle einer
« farbigen » Garnitur, so besteht er
entweder aus Gold, aus Korallen, aus
Türkisen oder Lapislazuli. Kommt ihm diese
Rolle nicht zu,
so besteht er z.
B. aus Kristall,
aus Perlen. Ein
neuestes Modell
ist gemacht aus
schwarzem Sei-

den-Cordonnet
mit einem grossen

Diamant in
der Mitte vorn.

Du siehst, liebes

Cousinchen,
dass Du bei der
Wahl irgendeiner
Modezutat das

Gesamtbild Deiner

Kleidung im
Auge behalten
musst, damit von
keiner Farbe zu
viel wird und jede ihren richtigen Platz
findet.
Herzlich Deine Cousine Yvonne.

Abb. 6
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^4bb. ^

?utntsn wie ànkots, (Gilets, Dlnstrons,
Düsclisn, Delinrpsn usv. srrsielit v?sràsn.

Dns Delà àsr lVlöAlisliksitsn ist àn

un6e^rsn?t.
^Vsiss stslit lnst jsàsin Dssiàt Aut

unà kilàst ?u jsàsin lnrkiAsn Xlsià einen

Zutsn Kontrnst. Dsslinlli lielzt àis jst?ÌAS
IVloàs ivsisse Diks^ unà llroàsriekrnAen
unà, nls nsuests Drrun^snsclinlt, àis
Asstnrktsn, runàsn DtonkrnAen. D6sn-
lnlls neu sinà àis Dnlsrüsclisn nus Dull

^4bb. S

(il.lil>. 2), àis àsr DrnAsrin liistoriselis
Wûràs verlsilisn. Dis neuesten ànkots
sinà knsknàsnnrti^ sin lultiAss Dsdilàs
ans ?wsi oàsr àrsi DtnAsn nus Düll oàsr
8pit?sn. Din originelles ànkotinoàsll
kestslit nus sinsr Llûtsnàolàs (i^6l>. 4),
DI^?ins oàsr Dlisàsr, àis nul sinsr Dull-
unterläge liegt. Dluinsngnrnitursn siuà
nucli sonst lzslislzt, innn lisltet D. sins
ungelisure Dose ssitlicli iin Ducken nul
Dnillsnliölis oàsr uinrnlinit init lZluinsn-
girlnnàen Dnlsnussclinitts. Din iviclitigss
lnrdigss Dleinsnt sinà àis viel geselisnen
Dlnstrons unà Dilets. Du knnnst Dir 2.

II. init sinsin ocksrgsllzen oàer stnrk

rotsn Dlnstron, àns Du nul Dein ànckstt
knöplst, ein inilitnriscliss ikussslisn gslisn
(ikl>l>. 1). ^usninnisn init einer wsissen
8pit?snliluss sislit àns sslir liükscli unà
originell nus. Dis Dilsts sinà linukig nus
vsisssin Dikes oàsr nucli nus Dnlt oàsr
8ntin init lzroscliisrtsn kleinen lVlotivsn.

Dine nlts Dsknnnts, àis ilirs Dolls
noeli iininsr weiter spielt, ist àis Dclinrpe
(^.l>l>. 6). 8is srnsusrt sicli iininsr wisàsr,
slzsn weil sis nls Dnrlzsllskt ini Dnssnilils
sicli sslir gut signet unà innleriscli wirkt.
iVlnn wnlilt sis in stnrksn Dnrdsn, sslir
linulig rnnisgslli. 8is ivirà nsueràings
nielit unter àis àncks gesteckt, sonàsrn
innn trngt sis wie sine Dsl?krnwntts nul
ànckstt oàsr lVIantsl, unà ?wnr lzrsitst
innn sis sslir stnrk nus, so ànss sis àsn
olzsrn Dsil àsr Drust lnst gnn? dsàsckt.
Wenn sis nus 'Wolls ist, so ist sis insu
stsns linnàgswolzsn unà snàigt in sînsr
scliinnlsn Drnnss. iXànn sielit sis jsàocli
sslir linulig in Dnlt.

8pislt àsr 8cliinuck àis Dolls sinsr
« lnrlugen » Dnrnitur, so lisstslit sr snt-
wsàsr nus Dolà, nus Xornllsn, nus Dur-
kissn oàsr Dnpisln?uli. Doinint iliin àiess
Dolls niclit ?u,
so lisstslit sr
D. nus Dristnll,
nus Dsrlsn. Din
neusstss lVloàsll
ist geninclit nus
scliivnr?sni 8sn

àsn-Loràonnst
mit sinsin ^ros^
sen Dininnnt in
àsr Glitte vorn.

Du sielist, lis-
liss Lousinclisn,
ànss Du lisi àsr
lVnlil irKsnàsinsr
IVloàs?utnt àns

Dssnintliilà Dsn
nsr XIsiàunA ini
i^.UAS lzslinltsn
musst, àninit von
keiner Dnrlis ?u
viel wirà unà jsàs ilirsn ricliti^en Dlnt?
linàst.
Dsr?Iisli Dsins (lousins D v 0 n n s.

^>db. s
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